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Die Antwort elf den „offenen Brief."
ES ist bekanntlich eine Eigentümlichkeit aller 

unfähigen und beschränkten Menschen, zumal wenn 
sie mit einem stark entwickelten Selbstgefühl ausge­
rüstet sind, daß sir sich alle selbst für höchst bedeu­
tend und einflußreich halten und strtS den Mund 
voll nehmen und von nichts als ihrer Unenlbehr- 
Uchkeit für dir menschliche Gesellschaft schwatzen. 
Beweist einem ultramontanen Querkopf auch tausend. 
Wal, daß feine Anschauungen mit der gesunden Ver­
nunft in argem Zwiespalt sich befinden, er wird 
euch seine längst widerlegten, abgestandenen und ver­
hakten Ammenmärchen zum besten geben und sich 
einen Teufel scheren um euere Bernunstgründe. 
Schiller hat daS in den energischen Worten zusam. 
"lrngefaßt: „Gegen die Dummheit Kämpfen Götter 
vergebens." Solche melancholische Gedanken be­
schleichen uns, wmn wir daran gehen, auf die fa­
mose Schmäh, und Spottepistel an den Verfasser 
der HandelSkammerartNel im „Tagblatt" zu ant­
worten und das Thun und Treiben der Schreiber einer 
Spektralanalyse zu unterziehen. Es ist nicht unsere 
Schuld, wenn die verflossene Handelskammer, dieser 
Irrster» am national>klericalen Himmel, dem Be- 
obachter unendlich mehr Schatten- als Lichtseiten bie- 
ttt. Jeder halbwegs Zurechnungsfähige ist über­
zeugt, daß jene Artikel im „Tagblatt" nichts als 
Me nackte Wahrheit, die Wahrheit in ihrer milde- 
sten, bescheidensten Form enthielten; auch von gegne- 
rischer Seite wurde bis jetzt nicht der leiseste Ver­
such gemacht, auch nur ein Jota davon zu entkräf. 
trn. W ir könnten uns also mit diesem Ergebnisse

vollkommen zufrieden geben. „Mehrere Mitglieder 
der aufgelösten krainischen Handels- und Gewerbe­
kammer" wünschen aber offenbar noch mehr von 
dieser Sorte „Wahrheit" zu verkosten. Dem Wunsche 
kann entsprochen werden.

Die Herren haben aus der bisherigen Kritik 
de» Wirkens und Gebarens der krainischen Handels­
kammer dir Beweise für deren vollkommene Un­
fähigkeit und Unzulänglichkeit als commercieller Ver­
tretungskörper noch nicht entnehmen können, sie sind 
nemlich etwa» schwerfällig in Hinsicht auf das Be­
griffsvermögen, darum fordern sie den unbequemen 
Kritiker ihres Thun und Lassens auf, noch einmal 
die Beweise zum besten geben, widrigenfalls sie ihn 
als niederträchtigen Lügner und Verleumder brand­
marken. Er soll ihnen zeigen, daß die aufgelöste 
Handelskammer sich nicht darum gekümmert habe, 
die Grundbedingungen für den materiellen Fort­
schritt de» Landes zu schaffen, daß es ihr hiezu an 
Verständnis und Arbeitslust gefehlt; ferner soll er 
beweisen, daß das fragliche Institut eher für einen 
Ableger des katholischen Verein», denn als Vertre­
ter des Handel», der Gewerbe und der Volksw irt­
schaft gelten konnte; daß sich selbe» den klericalrn 
Volksführern zur Verfügung gestellt; daß bie Kam­
mer eine Gegnerin des volkswirthschaftlichen Fort­
schrittes gewesen und nichts für das Schulwesen 
gethan; daß sie andere Zwecke verfolgt habe als 
volkswirthfchastliche; daß es sich bei ihr um Politik 
und Nationalität an erster Stelle gehandelt; daß 
sie es unterlassen die Bedingungen zu studieren, aus 
welchen sich ein volkswirthfchaftlicher Fortschritt auf­
baut, daß sie nur der Volksverdummung gedient, 
daß endlich die Candibaten welche bie Herren Blei­

weis und Costa aufgestellt, nur als national-ökono­
mische Nullen gellen können.

„Ab Jove principiurn!“ beginnen wir mit 
dem Haupte, will sagen, dem Präsidium unb Bureau 
unserer verflossenen Hanbelskammer. Dasselbe be­
stand bekanntlich auS dem Präsibenten V. C. Supan, 
bem Vicepräsibenten I .  N. Horak unb bem Secretär 
I .  Murnit. Der Herr Präsibent V. C. Supan 
ist eine in Laibach nicht unbekannte Persönlichkeit, 
er gilt ben Äräntern, Wirthen unb Branntwein­
verschleißern gegenüber als eines der größten, wo 
nicht als bas größte national-ökonomische Genie, er 
hat sämmtliche volkswirthschastliche Systeme von 
Malthuö unb Adam Smith bis Carey und Bastian 
herunter im kleinen Finger. Er weiß mit seinen 
national-ökonomischen Theorien in gewissen. Kreisen 
gewaltig zu imponieren. Auch aus das praktische 
Feld hat er sich geworfen. Was gibt es in unserer 
Zeit praktischeres als bie Eisenbahnen ? Als Herr 
B. C. Supan ben Präsidentenstuhl unserer Handels­
kammer einnahm, da fühlte er sich erst recht in 
seinem Elemente. Nichts als Eisenbahnprojecte, eines 
phänomenaler als das andere, schleudert er in die 
Welt. M it den nächsten Aufgaben einer Handels­
kammer sich abplagen, 6 donc, das ist für unfern 
genialen Präsidenten zu alltäglich. Ihn  reizt nur 
eine« und das sind die ungelösten Probleme de» 
Weltverkehrs, der Weltindustrie, des Welthandels, 
ber Weltbahnen; und K r a i n  zum Brennpunkte be» 
Weltverkehrs, ber Weltindustrie, zum Ausgangs- unb 
Sammelpunkte ber Weltbahnen zu machen, bas war 
sein sehnlichster Wunsch, bas sein heißestes Bestre­
ben, bas ihn Tag unb Nacht beschäftigte. Was 
Wunber, baß er barob fo ganz unb gar auf das

gteittflriow.
Die Eigenwärme.

«Schluß.)
Höchst Überzeugend hat neuerdings der Berliner 

Professor Felix v. Riemeyer in einem populär ge­
goltenen Vortrage die Einrichtungen entwickelt, durch 
Welche dir Natur im menschlichen Körper jene ton. 
nantc Eigenwärme reguliert. Es geschieht durch die 
v»nt. Befinden w ir un» nemlich unter einer bem 
Arper angemessenen Temperatur, so ist die Blut« 
jfrötnung, welche ans de« Innern in da» dichte 
^füßnetz der Haut tlnbtlnflt, eine Überaus beweg, 
v. • 9 t lebhafter sie aber ist, um so gleichmäßiger 

die Wärme durch diese Bewegungen in bet 
über ben ganzen Körper verbreitet unb dort 

o», Theil verringert, wodurch ein abgekühlteres 
Weder in das Innere znrückstrvmt. Umgekehrt, 

tjiiu , We «n» unter einer «geringen Temperatur 
vrMdkn. Dann zichen sich Die Blutgefäße der Haut 

die kleinen Muskeln de» Hautgewebe« 
w ‘“ rJtn ftch, und es entsteht eine («genannte Gänse­

haut. Hierdurch verringert sich der Blutgehalt der 
Haut, die Blutströmungen in derselben werden 
langsamer, die Haut kühlt sich beträchtlich ab und 
vertheilt nun den Wärmeverlust nicht mehr gleich­
mäßig über den ganzen Körper, weil sie die Wärme 
nun weniger leitet, ausstrahlt ober verbunstet. Sie 
wirb gleichsam zu einem schlechten Wärmeleiter und 
schützt grabe hierdurch den inneren Leib. Steht da­
gegen die äußere Temperatur der des Körpers gleich, 
so kann natürlich keine Ausstrahlung der Wärme 
stattfinden, ja, bei einer höheren äußeren Tempe­
ratur würde ber Körper noch von derselben aus- 
nehmen müssen. Um dies zu verhüten, tritt bie 
Verbunstung Den Flüssigkeiten ein; mit bem AuS- 
(nrechen und Verdunsten des Schweißes wird Kälte 
erzeugt. Es liegt folglich aus der Hand, baß ber 
Durst ber hauptsächlichste Regulator ist. weil er in 
einem beständigen Verhältniß zu der Menge der zu 
verdunstenden Flüssigkeit steht. Das heißt: man 
wird so lange Durst ewpfi den, «l« der Körper 
der Verdunstung des Schweißes bedarf. Dazu ge- 
hört aber auch eine trockene Luft, damit diese die 
Flüssigkeiten leicht in sich ausnehme. Is t sie zu

feucht, daun wird sich die Verdunstung gerade um 
so viel vermindern, als jene mit Feuchtigkeit ge­
sättigt ist, wie jede Wäscherin weiß, die bei Regen« 
weiter trocknen w ill. AuS diesem Grunde empfinden 
wir eine heiße, mit Feuchtigkeit gesättigte Luft bei 
bedecktem Himmel und Gewittern al» eine schwüle. 
Ein solcher Zustand kann dem Körper darum höchst 
nachtheilig, selbst tödtlich werden. Was man fälsch­
lich „Sonnenstich" genannt hat, finbet hauptsächlich 
seine Erklärung barin, weshalb auch bie Franzosen 
ben AuSbrvck in „coup du chaleur“  — Hitzschlag
— umwanbelten. Derselbe kann eintreten, wenn 
man an sehr heißen Tagen, ohne entsprechende« 
Trinken, zu stark arbeitete ober marschierte, weil 
dann bie Verbunstung nicht im Verhältnis zu der 
erzeugten Wärme bes Körper« steht. In  heißen 
Länbern, wie auch bei unserer Svmmertempera- 
tu t, kommen deshalb nicht selten Fälle dieser 
Art vor, besonders an heißen Tagen, die dem Re­
gen vorausgehm, weil dann die Lnft mit Wasser- 
dunst überfüllt ist. Darum ist auch die Zugluft 
sowohl in heißen Ländern, wie in heißen Bädern, 
namentlich in irisch-römischen, dringend erforderlich,



nächste vergaß, z. B . das Gesetz für die österrei­
chischen Handels- und Gewerbekammern vom 29. Juni 
1868 aufmerksam zu studieren, sonst hätte der Herr 
Präsident doch finden müssen, daß seine Stellung 
eine ungesetzliche sei, daß ihm die ersten Erfordernisse 
sogar zu einem Mitgliede derjenigen Körperschaft 
abgehen, als deren wohlbestallter Präsident er fun­
gierte. Die Eignung zu einem Kammermitgliede ist 
nach § 7 des Handelskammergesetzes unter anderem 
auch daran geknüpft, daß der Candidat das active 
Wahlrecht besitze, d. h. seit mindestens drei Jahren 
eine Handlung, ein Gewerbe oder einen Bergbau 
selbständig oder als öffentlicher Gesellschafter betreibe. 
Herr V. C. Supan besaß diese Eigenschaften, wie 
ihm nachgewiesen wurde, nicht; er und feine „meh­
reren Mitglieder der aufgelösten Handelskammer" 
thäten also weit besser, wenigstens nachträglich noch 
das HankelLkammerstatut zu studieren, als giftige 
Episteln in den „Slov. Nar." einzurücken und an« 
dere Leute der Lüge und Verleumdung zu zeihen.

Von der ersprießlichen Thätigkeit zum Wohle 
des Landes, dem segensvollen Wirken zur Hebung 
der Volkswirtschaft, des Handels und der Gewerbe 
in Krain, welche der Vicepräsident Herr Joh. Nep, 
Horak entfaltete, ist uns zu unserm Bedauern nichts 
bekannt geworden, wir müßten denn die bei den 
Haaren herbeigezogenen Tiraden über Unterdrückung 
der slovenischen Nation, über Sprachenzwang und 
andere Lieblingsthemata des wackern Handschuhma­
chers dahin zählen.

Gehen wir nun zum Secretär über. Wie wir 
schon einmal dargelegt, fordert der Paragraph 14 
de« Handelskammergesetzes vom 29. Juni 1868 vom 
Secretär ausdrücklich eine fachwissenschaftliche B il­
dung; auch haben fämmtliche Kammern der Mon­
archie in voller Würdigung der Wichtigkeit dieses 
Postens wissenschaftlich gebildete Männer damit be­
kleidet; ja gar manche unter den Handelskammer» 
secretären erfreuen sich auch außerhalb ihres Krön- 
lande« eines wohlverdienten Rufes. Der Posten des 
Handelskammersecretärs ist eben von entscheidender 
Bedeutung für den guten Ruf de« Institutes. Auf 
ihm lastet der wichtigste Theil der Arbeit, von seiner 
Einsicht, seiner Arbeitslust, seinem Können und 
Wirken hängt ein großer Theil des Erfolges dieses 
Institutes ab. E» ist daher da« vorzüglichste Stre­
ben einer guten Handelskammer eine mit besonder« 
Fachkenntnissen für diesen Beruf ausgestattete Per­
sönlichkeit für den SecretärSposten zu gewinnen. Ob 
Herr M utnil, der Schwiegersohn des Bicepräsiden- 
trn I .  N. Horak, diese Persönlichkeit sei, darüber 
wird wohl ein bescheidener Zweifel erlaubt fein. 
„Facta loquuntur,“ Thaten sprechen. Welche« sind 
nun die Thaten de« Handelskammersecretärs? Nun 
wir haben schon neulich nachgewiesen und dem ist 
nicht widersprochen worden, daß der Herr Secretär

wenn die hohe Temperatur da« Leben nicht ernstlich 
gefährden soll, weil nur durch die Zugluft eine 
"tut, noch nicht übersättigt« Luft herbeigeschafft wird. 
Die«, sowie die Thatsache, daß durch gewisse che« 
wische Verbindungen Wärme auch gebunden d. H. 
aufgebraucht werden kann, sind die Hauptursachen, 
welche unsere Eigenwärme auf einer ziemlich con. 
stauten Höhe erhalten.

Nichtsdestoweniger beobachtete man Fälle, wo 
dir Eigenwärme bi« auf 35° R. stieg, oder, wenn 
auch selten, auf 25° R. sank. Eine solche außer, 
ordentliche Abweichung deutet sofort auf eine Stö- 
[ u"8- Findet eine wesentliche Erhöhung statt, so 
befinden wir un« in einem Fieberzustande, ein 
Wort, da« schon durch seinen lateinischen Stamm
—  ferveo, ich glühe — seine Natur ankündigt. 
SDitt vollem Recht legten schon die alten Aerzte auf 
dtt« Symptom da« größte Gewicht und die neu­
eren sind sich bewußt, daß die gesteigerte Eigen» 
w rme nur von einer gesteigerten Verbrennung de« 
x mt ^ttröf>rt» in welche sogar eine Verbrennung 
der Murkelsubstanz hineingezogen werden kann. Man
m it* U”mJd,tut fa9{n ' daß der Mensch auf che- 

Ichem Wege bei lebendigem Leibe verbrenne. Wo«

lange Zeit hindurch weder Jahres- noch General­
berichte erstattet hat; es wurde des breitem erörtert, 
wie der Herr Secretär seinen Pflichten obgelegen, 
es wurde die schauderhafte Art und Weise gekenn­
zeichnet, wie er die Register der Wahlberechtigten 
für die Handels- und Gewerbekammer zusammen­
gestellt u. s. w. u. s. w. Wer an diesen Details 
noch nicht genug hat, dem kann noch fernerhin ge­
dient werden. Freilich scheint unser Handelskammer- 
secretär in den Augen der weiland Pervaken ein 
Universalgenie zu sein, nach den Aemtern und Wür­
den zu schließen, womit sie ihn bekleidet. Derselbe 
ist nemlich Landtagsabgeordneter, Mitglied des Lan­
desausschusses, war Mitglied der Weltausstellungs­
landescommission u. s. w , lauter Beschäftigungen, 
die ihm für seine nächste Berussthätigkeit, die ohne­
hin schon die ganze Kraft eines Mannes in Anspruch 
nimmt, wenig Muße gestatteten.

(Fortsetzung folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 3. Dezember.

Inland. Im  Abgeordnetenhause begann ge. 
stern die Budgetdebat te .  Im  Bericht des 
Budgetausschusses über den Staatsvoranschlag wird 
darauf aufmerksam gemacht, daß es zur Herab. 
Minderung des im Wege des Eredites aufzubringen­
den Betrages einerseits dringend nothwendig sei, 
die Durchführung der Steuerreform möglichst zu 
beschleunigen, andererseits aber die größte Spar­
samkeit eintreten zu lassen, namentlich alle außer­
ordentlichen Ausgaben möglichst zu vermeiden, da 
sonst leider zu besorgen stehe, daß die kaum einge­
tretene Ordnung im Staatshaushalte neuerdings 
wieder gestört wird, wodurch der Credit de« Staate« 
wesentlich leiden würde. Im  Finanzgesetz wer­
den die gesummten Staatsausgaben für das Jahr 
1875 auf die Summe von 380.874,106 fl. fest« 
gefetzt, zu deren Bestreitung die Einnahmen der 
directen Steuern und indirecten Abgaben and der 
sonstigen EinnahnrSzweige des Staates in der Ge> 
sammthöhe von 372.539,999 fl. bestimmt werden. 
Das Deficit hat sich somit im Staatsvoranschlag 
auf 8.334,107 fl. herabgemindert, zu dessen Deckung 
der Finanzminister ermächtigt wird, 12 Millionen 
Gulden Nominal < Obligationen der in Noten ver­
zinslichen einheitlichen Staatsschuld zu veräußern.

Gegenüber jenen Meldungen, nach denen der 
gemeinsame Krieg-minister bedeutende Mehrforde­
rungen für da« Kriegsbudget pro 1875, dessen Zu­
sammenstellung gegenwärtig erfolgt, beanspruchen 
werde, theilt ein ungarische« Blatt, angeblich an« 
guter Quelle, mit, e« werde von jedem Mitgliede 
der gemeinsammen Regierung einmüthig dahin ge­
wirkt, daß der 1875er Voranschlag de« gemeinsamen

her sollte auch ein Fieberkranker, welcher kaum einen 
Bissen genießt, seine Eigenwärme steigern, wenn 
nicht sein eigener Leib die Zufuhr beschaffte, welche 
zu einer Verbrennung nöthig ist. Damit ist auch 
der Weg zur Heilung vorgeschrieben. Nicht in übtr» 
heizten, sondern in kalten Stuben sollte ein Fieber« 
kranker liegen; nicht heiße, sondern nöthigenfall« 
mit Ei« gekühlte Speisen und Getränke sollte er 
genießen, und wenn die Lufttemperatur die de« 
heißen Sommer« ist, sollte er in kaltem Wasser 
gebadet werden, um die gesteigerte Eigenwärme 
herabzustimmen, die normale Temperatur wieder 
herzustellen, bei welcher allein der normale Stoff­
wechsel und BildungSprozeß unser« Körper« vor sich 
geht. Umgekehrt, wird da« Herz gelähmt; mit ihm 
versagen alle übrigen Functionen ihren Dienst, der 
Verbrennungsprozeß verzehrt bei längerer Dauer 
de« Fieber« Fleisch und B lut. In  der That beruht 
auch die neuere Heilkunde des Fiebers ans dieser 
logischen Forderung und sie erfreut sich der heil­
samsten Wirkungen, sobald uur die Verbrennung 
de« Körpers nicht, zu weit vorgeschritten war.

Bei der Wiedergenesung pflegt vorübergehend 
ein Sinken der Eigenwärme einzulreteu, weil, wie

Kriegsministeriums um nichts jenen pro 1874 über­
steige.

Alt.zechische Agenten thun kund und zu wissen, 
D r. Eduard Gregr habe schon vor längerer Zeit 
im czcchischen Club die Aeußerung gelhan, daß er 
„ein böhmisches S t aa ts rech t  gar nicht kenne." 
Solch' eine Aeußerung würde der Wahrheitsliebe 
de« Herrn Eduard Gregr nur zur Ehre gereichen. 
Zum Schaden der jungczechischen Fraclion hatten 
aber seine Gesinnungsgenossen an dem imaginären 
Staatsrechte der Wenzelskrone fest.

Die Agitation zu gunsten der Bildung einer 
„ungarischen Partei" in S iebenbürgen hat be­
reits zu Resultaten geführt, mit welchen man in 
Pest selbst widerwillig rechnen muß. Die Bewegung 
kehrt sich ebensosehr gegen die Regierung wie gegen 
das Abgeordnetenhaus und bezweckt unter ändern 
auch die Vereinigung der Deakisten und der An» 
Hänger der Linken im Lande zu Einer Partei. In  
Pest hat eine Conserenz stattgefunden, zu welcher 
sich siebenbürgische Abgeordnete beider Parteien ein­
gefunden haben und in welcher die M ittel zur För­
derung der fpeciell siebenbürgischen Interessen be- 
rathen wurden. Es wurden mehrere Ausschüsse ent­
sendet, auch wurde beschlossen, eine Verbindung zu 
bilden, welche sich im Wege unverbindlicher Couver» 
sationen über siebenbürgische Angelegenheiten ver­
ständigt.

Ausland. Im  deutschen Reichstage 
hat am Montag Fürst B ismarck  da« Wort ge« 
nommen, um den elsaß-lothringischen Etat gegen 
die Einwendungen der reichsländischen Deputierten 
zu bekämpfen. Er that es mit großer Schärfe und 
mit schroffer Betonung de« Reichs-Jnteresses. Da» 
ultramontane sowohl wie da« sranzöfich gesinnte 
Element der reichsländischen Bevölkerung wurde hart 
mitgenommen und al« eine Gefahr für den Frieden 
bezeichnet, die Forderung einer exempten Berücksichti­
gung der elsässischen Interessen al« nicht in den 
Rahmen der Reichspolitik passend zurückgewiesen. 
Fürst Bismarck erklärte rund heraus, daß er mit 
allen zu seiner Verfügung stehenden Mitteln den 
reich-feindlichen Agitationen in den annectlerten 
Landen Entgegentreten und sie in Schule, Haus und 
Politik unterbinden werde. ES war eine Programm« 
rede, in welcher der deutsche Kanzler die Grundzüge 
feiner elsässischen Politik mit den ihm eigenen La« 
pidarstrichen zeichnete, so unumwunden und rückhaltS« 
los, wie er die« in bezug auf die Reichslande noch 
niemals gethan hat. Ueberhaupt hat er noch feiten 
so schroff gesprochen, wie in der gedachten Sitzung; 
die Provokationen, welche er am Samstag von dem 
Abgeordneten S i m o n i «  erfuhr und die er nnver« 
züglich zu beantworten nur durch die Geschäft«' 
Ordnung verhindert war, scheinen ihn arg empört 
zu haben.

Niemeyer wohl mit Recht glaubt, ein Theil der 
Wärme durch die Verdunstung de» Schweiße» ver­
loren geht. Was wir indessen al« Frost im Fieber 
empfinden, ist vielmehr eine Steigerung der Eigen­
wärme, wie einfach da« Thermometer lehrt. Selbst 
wenn Stirn, Nase und Extremitäten zu erkalten be­
ginnen und der Tod sich darin ankündigt, erhöht 
sich oft noch die Wärme und steigt sogar häufig, 
nachdem schon die Lebkn-fackel erlöscht.

Wa« wir folglich zu pflegen haben, wenn wir 
gesund bleiben wollen, da« sind die Quellen unserer 
Eigenwärme, und wir p fleg en  sie, wenn wir ihre 
Regulatoren weder durch ein Uebermaß von Kälte 
und Wärme, nach durch ein Uebermaß von Speise 
und Trank übersättigen, wenn wir, mit ander« 
Worten, un« ebenso vor Erkältung und Urberhitzung, 
wie vor Uebergenuß in jeglicher Beziehung hüten. 
Unser Leben ist eben ein Organismus, dessen Eigen­
wärme nur durch den normalen Gang aller un»

- serer Functionen eine normale bleibt. Jede, auch die 
geringste Störung düseS Ganzen ruft unerbittlich, 
wie die ewigen .Gesetze der Natur wirken, auch eine 
Störung der Eigenwärme hervor, fric fortgesetzt 
schließlich das Leben gefährdet.



Bismarck ist freilich speciekl für die Verwal­
tung der Reichslande verantwortlich, und so spricht 
er, wo diese in Frage kommt, in eigener Sache. 
Das mag denn auch die auffällige und nicht immer 
gerechtfertigte Härte seiner Rede entschuldigen. Es 
wird wohl noch eine geraume Zeit währen, bis die 
Animosität von beiden Seiten bei der Behandlung 
der elsaß-lothringischen Angelegenheiten schwindet. 
Die Herren Simonis und Winterer sollten sich doch 
aber sagen, daß sie durch ihr jetziges Verhalten den 
Zustand ihrrr Heimat nur verschlimmern. Sie haben 
ihren Eintritt in die Commission, welcher der Landes­
haushalt und die Anleihevorlage für Elsaß-Lothringen 
überwiesen wurden, verweigert; so müssen sie es 
auch ohne Murren ertragen, daß ihre Wünsche und 
Forderungen ungehört verhallen.

Nach der „Kölnischen Zeitung" hätte Fürst 
Gortschakofs bei seiner Anwesenheit in Berlin 
wiederholt geäußert, daß der Friede für lange Zeit 
gesichert sei. Taut mieux !

Pfarrer M a h r  geht auf acht, D r. S i g l  auf 
zehn Monate ins Gefängnis. Beide haben sich der 
wiederholten Beleidigung des Fürsten Bismarck und 
i>er Verunglimpfung seiner Politik schuldig gemacht. 
Die beiden ärgsten ultramontanen Schreier in Baiern 
haben sich somit selbst für ein Weilchen mundtodt 
gemacht. Vivat sequens!

Die f ranz  öf is che N a t i v  na lve r famm» 
lun g ist am 30. v. M . ohne Sang und Klang er­
öffnet worden. Zunächst wird wohl Mac MahonS 
Botschaft verlesen werden und dann spinnen sich 
die Debatten voraussichtlich lammfromm ab bis zu 
Beginn des Januar. Als charakteristisch w ill noch 
hervorgehoben werden, daß da» rechte Centrum in 
seiner letzten Sitzung erklärte» einem VertagungS- 
antrage, wie er seither thatsächlich von der vereinigten 
r̂nken eingebracht wurde, sich nicht zu widersetzen, 

selbst aber einen solchen nicht einbringen zu wollen.
Einen langen Schlagschatten hat in die erste 

Atzung der Kammer der Ausfall der par iser  
^eme indewah len  geworfen. Trotz eine» rasen­
den Sturmes war die Betheiligung eine rege und 
ore erdrückende Uebermacht, welche den Radicalen 
zufiel, wird nicht verfehlen, den ängstlichen Ge- 
müthern unter den konservativen Republikanern die 
Notwendigkeit irgend eines Compromiffes noch drin­
gender als bisher ans Herz zu legen. Mac MahonS 
Weizen steht gut.

Die Botschaf t  M a c  MahonS, welche der 
National > Versammlung vorgetragen werden soll, 
wurde vom Duc D6caze« im Vereine mit dem 
PrasidenlschaftSfecrelär im Ministerium des Innern, 
«Äornell« de Witt, redigiert und, wie der „Moniteur 
univrrsel" mitlheilt, von dem Ministevrathe noch- 
?lal8 geprüft und endgiltig angenommen. Die Bot­
schaft drückt, dem Moniteur zufolge, den Wunsch 
?e6 Staatsoberhauptes inbetreff der Organisation 
Ikmer Vollmachten aus und enthält das politische 
Programm des Ministeriums. Dasselbe B latt er­
wart es für falsch, daß die Regierung bei Beginn 
oer Session ein Paßgesetz vorlegen werde.

Zur Tagesgeschichte.
— Daß über 3000  preußische Kr ieger  in 

Steiermark begraben liegen, dürste nicht allzube- 
flnnt sein. Als iw Jahre 1769 btt preußische General 

Ötnk da« Daun'sche Corps umgehen sollte, mußte er 
fnn SDto?<n 13 000 Mann gefangen geben; von diesen 
|°utin an 4000  odrr mehr nach Karlstadt abgesührt 

'tbeo, aber mehr als 3000 der armen KriegSgefau- 
bei?  R0tten Ön fctt rolhen Ruhr zu Rann und liegen 

(ei Anhöhe außerhalb der Stadt an der agramer 
taBt begraben.

I„4. Wunder.Erscheinungen. In  Pod- 
polvis» to0 1)08 rulhcnische Element stark mit dem 
föett *  versetzt ist, wurden von geheimen polni- 
totion | 9cnltn alle Hebel der nltramontanen Agi- 
SSebHfr Bewegung gesetzt, um die uniette rutheoische 
fleaenM 9 *u fanatiPtrtn »nd ihren Widerstand 
tone o  bom Cvvsistorium eing,führten onti-ultromon«

" ^"chenreformtn zu velstürten. Sogar an Wunder-

erscheinuogen, wie sie in Frankfurt und Etsaß-Lolhrin- 
gen eine Zeit lang von ulttamontonen Fjifeurfl in 
©eene gesetzt wurden, fehlt ei dort nicht. Stuf Bäumen 
und hinter Hecken ist die MutergotteS wiederholt Hirten­
knaben erschienen und hatte den Rulhcncn, welche die 
neuen Kircheareformen annahmen, die schrecklichsten Straf­
gerichte Gottes verkündigt. Das Gerücht von diesen 
Wuudererscheiuungen verbreitete sich dann mit Blitzes­
schnelle viele Meilen weit unter der ruthenischen Be. 
völkerung. In  dem Dorfe MiendzyleS trat vor kurzem 
ein dreizehnjähriges Bauernmädchen auf, welche behauptete 
es habe göttliche Offenbarungen inbetreff des unietten 
Bekenntnisses erhalten. Die einfältigen Bauern kamen 
aus der nächsten und weitern Umgegend schaarenweise 
zu dem Wundermädchen und lauschten andächtig ihren 
Offenbarungen. Sie ermunterte sie zur Ausdauer 
im römischen Glauben, erzählte ihnen von einem großen 
Licht, das im künftigen Jahr am Himmel erscheinen 
werde, und verkündete ihnen, daß diejenigen schwere 
Strafen Gotte» treffen werden, der zu den Reform- 
Geistlichen zur Beichte gehe oder auch nur deren Gottes­
dienste beiwohne.

— In t e r n a t i o n a l e  E isenbah n .C on ­
fer e n z. Die schweizerische Regierung hat den euro­
päischen Mächten vorgeschlagen, eine Conferenz der 
Eisenbahn-Verwaltungen einzuberufen und sollen na­
mentlich vereinbart werden: die Haftpflicht bei Güter­
beförderungen — die Feststellung eventueller Beschä­
digungen der Frachtstücke — die allgemeine Regel, 
daß die abliefernde Gesellschaft dem Adreffaten gegen, 
über verantwortlich bleibt, ohne daß demselben da» 
Recht uS Rückgriffes auf die vorhergehende Gesell­
schaft beschränkt wird. Errichtung eine» Gerichtshöfe» 
im Falle von Streitigkeiten zwischen den Interessenten.

— Eine Deputation österreichischer A r i ­
stokraten — so wird au» Rom gemeldet — wurde 
unter der Führung deS Grafen Polockl und de» Frei­
herrn von Biegeleben gestern vom Papst empfangen 
und überreichte Sr. Heiligkeit die Summe von 20,000 
Gulden. Bekanntlich hat die Fürstin Windischgrätz Utzihin 
eine gleich große Summe für den spanischen Räuber« 
und Mordbrenner.König zusammengebracht. Die Peter»» 
und Carlor.Psennige stieße« somit noch immer höchst t eichlich 
und wenn man auch weder gegen die Generosität noch gegen 
den Geschmack unserer frommen Aristokraten etwa» einwen­
den kann, so ist e» doch der Publicistik vielleicht erlaubt 
die hohen Herrschaften auf den N o t h fl a n d aufmerksam 
zu machen, welcher derzeit in Oesterreich herrscht 
und ihrer Großmuth schrankenlosen Spielraum gewährt. 
Wenn schon die österreichischen Ultramontanen und Ari« 
stokraten so viel Über flüssige» Geld haben, daß sie jähr« 
lich einige hundert Taufende von Gulden dem Papste 
schenken, d. H. beim Fenster hinan»werfen können, da 
der Papst ohnehin ein Einkommen hat, wie jeder König 
und Kaiser und alle Augenblicke an hohe Personen in 
vielen Tausend Gulden Werthe» Geschenke machen kann, 
so wäre e» angezeigt, daß diese frommen Leute ihr über« 
flüssige» Geld im jJnlande vertheilen würden, wo man 
dasselbe viel besser brauchen kann, als in Rom.

— Starke Abnahme der deutschen 
Auswanderung.  Im  Monat Oktober d. I .  lan­
deten im Hafen von New-Aork 12,049 Einwanderer 
(unter denen 3879 Deutsche) gegen 18,963 (unter 
denen 8174 Deutsche) während der Parallel-Periode 
des Vorjahre». Bom 1. Jänner bi» zum 31. Oktober 
1874 kamen nach New-York 137,635 »»»Wanderer 
(einschließlich 40,188 Deutsche) gegen 247,188 (ein* 
Ichließlich 91,032 Deusche) in demselben Zeitraum de« 
Jahre» 1873. In  den verflossenen 40 Monaten de» 
letzten Jahre» bat demnach die Einwanderung in dem 
die stärkste Zugkraft auf die Emigrationslust ausüben­
den Hafen von New>Nork um 109,553 (die deutsche 
um 50,844) gegen da» Vorjihr adgevommen. August 
Bolten, Wm. Miller» Nachfolger, in Hamburg, die 
größte Expedttionksiluia Deutschlands, hat im Monat 
Oktober d. I .  2559 Passagiere gegen 5659 in dem­
selben Monat de» letzten Jahre» und vom 1. Jänner 
bi» 31. Oktober 283 im ganzen 19,512 Passagiere 
gegen 32,770 in der Parallel-Periode des Jahres 1873 
mit den Postdampsschiffen der „Hamburg-Amerikanischen 
Packetfahrt'Actien.Gefellschaft'' nach New Uork befördert.

Local- und Provinzial-Angelegenheiten.
— (Uebelstände in d e r  Leichenkammer) 

Wie man uns berichtet, befinden sich täglich mehrere 
Leichen von der an der Rachenbränne oder an Scharlach 
verstorbenen Kindern in Der Leichenkammer; nichtsdesto­
weniger gingen die Leute, darunter Mägde mit Kindern 
dort unbekümmert aus und ein. Wie es heißt, ist von- 
feite der Regierung der strenge Auftrag an den Ma- 
gistrat ergangen, diesen Uebelstaud sogleich abzustellen. 
Ein einfaches Verbot, die Leichenkammer zu betreten, 
dürfte aber, wie die Erfahrung lehrt, nicht genügen; 
es muß ein Wachmann hingestellt werben, um den 
Eintritt jedem Unbefugten zu verwehren.

— (E in  geistlicher Pol izist . )  Wie man 
dem „Slov. N." berichtet, gibt tS in der Pfarre Tref. 
fen einen Geistlichen, der die Heuer erschienenen Bauern­
kalender, „Pratiken" genannt, zum Gegenstände einer 
P red ig t  gemacht. Statt da, Laster der Trunkenheit 
und die Schlägereien, die dort mehr als anderswo 
im Schwünge sind, zu geiselu und das Volk davor zu 
warnen, hat es dieser hochwürdige Herr darauf ob* 
gesehen, die im Berlage von Kleinmotor & Bamberg 
in Laibach erschienene „Eloveuska Pratika" den Bauer» 
al« ein „lutherisches Buch," als den Ausbund aller 
Bosheit und Nichtswürdigkeit zu schildern. Doch die 
Predigten de» Hochwürdigen verfehlen gewöhnlich ihren 
Zweck, machen im Gegentheil da» Volk sogar nee* 
gierig, so daß manche» Bäuerlein sich da» verpönte 
Büchlein ankauft, um die Teufeleien selbst kennen z« 
lernen, die ihm fein Seelsorger als so entsetzlich hin. 
malt. Darum hat der Mann Gotte» ein änderet 
Mittel ausfindig gemacht, u« dem Verderben, welche» 
da» harmlose Büchelchen etwa anrichten könnte, zu 
steurra. Der Monn findet e» nicht unter seiner Würde, 
wie ein Spitzel in allen Kramläden Treffen» herum- 
znfchnüffeln, nach dem heidnischen Büchelchen zu forsche» 
und die etwa vorhandenen Exemplare zu conf i»cie* 
ren. M it welchem Rechte er sich staat»anwaltliche 
Befugnisse anmaßt, darüber wird der saubere Patron 
sich hoffentlich anderSwo zu verantworten haben.

— (Z u r  I l l u s t r i e r u n g  der Recht»* 
durchfetzung in  Oesterreich) liefert Dr. Ko«. 
je» in der „Gr. Tgp." folgenden Beitrag: M it Ur» 
»heit de» hiesigen LandeSgerichleS ddto. 30. Jänner 
d. I .  wurde der Handelsmann A. Delorenzo in Gur!» 
feld verpflichtet, an einen Handelsmann hier den Waren» 
kauffchillingpr. 209 fl. 40 kr. binnen drei Tagen bei 
ExeculionSvermeidunz z« bezahlen. Wegen nicht er­
folgter Zahlung schritt ich am 23. Februar um die 
öjcecution ein; da, Handelsgericht erledigte mei» Ein» 
schreiten unter dem 27. Februar und ersuchte da» Be- 
zirkSgericht Gnrk fe ld  um die uuverweilteAus­
führung der Pfändung und Schätzung. Trotz geschehener 
Betreibung erhielt ich vom Bezirksgerichte Gnrkfeld 
erst heute, also nach neun Monaten, die Erledigung, 
daß Waren, welche auf 43 fl. 45 kr. gerichtlich ge« 
schätzt wurden, gepfändet worden sind, daß diese Ware» 
aber auch schon von einem ändern ExecutionSführer 
mit Pfandrecht belegt erscheinen! Mein Execntionr- 
gesuch ist Anfang» März nach Gnrkfeld gelangt; die 
Pfändung wurde daselbst am 18. Juni, die Schätzung 
am 3. Ju li vorgenommen und von dem kläglichen Re­
sultate wurde ich nach nahezu fünf Monaten darauf 
verständigt! Da» ist — österreichische- ExecutionSver* 
fahren.

— (Rinderpes t  im tr iester T e r r i ­
tor ium.)  Unter dem Hornvieh de» triester Territorial- 
»eilet» Eattinara ist die Rinderpest zum Ausbruche - 
gekommen. Es sind zwei Stück gefallen, während zwei 
andere über Beschluß der städtischen Sanitäticommissio» 
der Keule unterzogen wnrdeu. Nach Bericht der „Triester 
Zeitung" wird dort ein Militärcordon aufgestellt. — 
Die Rinderpest wülhet, wie mau dem „Slov. Narod" 
ans Jll.-Feistriz schreibt, auch in dem angrenzende» 
Bezirke Castelnuovo; sieben Ortschaften sind bereit» 
davon ergriffen. So feien in dem Dorfe Rupa binnen 
wenigen Tagen 25 Stück Rinder der Seuche erlegen 
und die Bezirkshauplmanuschast von VoloSka habe bi» 
zum 1. Dezember noch nicht die nöihigeu Schritte ge- 
than, um die Weiterverbrriluog gegen die offene krainer 
LavdeSgrenze zu verhindern.



— (Die RachevbrSune) graffiert in Mulau 
onb Umgebung, Gerichtsbezirk Sittich, epidemisch unter 
de» Kindern. Ja einem einzigen Hause sind, wie man 
dem „S l. N." berichtet, drei Kinder gestorben und 
zwei liegen daran krank. Aerztliche Hilse soll fehlen, 
wie denn überhaupt die sanitären Verhältniffe auf dem 
Lande noch gar sehr im argen liegen.

— (Zur Regelung der commissionel len 
Concurrenzverhandlungen.)  betreffend bau­
liche Herstellungen an den einem öffentlichen Patronate 
knterstcheoden Kirchen und P f a r r h ö f e »  wurde 
eine Vorschrift erlassen, in welcher es heißt: „Sobald 
bei der politischen Bezirksbehörde das Ansuchen um 
die Bornahme von Herstellungen der erwähnten Art 
einlangt und von dem dieSfallS aufzuforderuden Be» 
zirksbauamte, eventuell de« betreffenden technische« 
Funktionär, das Bauprojekt verfaßt worden ist, hat 
die Behörde die Concurrenzverhandlung auSzufchreiben.
L» dieser Verhandlung, welche unter der Leitung 
«tue- Beamte» der BezirkShauptmannschast und unter 
Leiziehung eine» StaatStechnikerS als Sachverständige» 
stattzufinden hat, find der Patronatscommifsär, die 
Kirchenvorsteher, der Gemeindevorstand, eventuell, wenn 
mehrere OrtSgemeiudea eingepfarrt sind, deren Bor« 
stände, und wen» erforderlich, die Aviainer einzuladen.
Bei der Berhaudlung selbst hat vor Allem der StaatS- 
techniker da» Bauprojekt und die damit verbundenen 
Koste» darzulegen und ist hierauf die Frage der Nolh- 
weudigkeit und Zweckmäßigkeit der Baaführung einer 
genauen Erörterung z» unterziehe». Hiebei ist mit 
Hinblick auf die außerordentliche Belastung der öffent« 
lichen Fonde da» Augenmerk darauf zu richten, daß 
zwar der Ba» solid ausgeführt, jedoch jeder überflüs­
sige Aufwand sorgfältig vermiede» werde.-

— (Verkehrswesen.) Dem Ausweise über 
die Betriebseinnahmen der österreichischen Bahnen für 
de» Monat Oktober entnehmen wir folgendes: Süd» 
bahn. Befördert wurden 775.813 Personen (99.808 
weniger al» im Oktober 1873) und 7.671,412 Zen» 
tuer Frachten (3085 weniger als im Oktober 1873); 
die Vesammteinnahmea betrugen 3.210,464 Gulden 
(132,764 fl. weniger als im Oktober de» Borjahre«.) 
Rudol f sbahn.  Befördert wurde» 139,338 Per­
sonen (5205 weniger als im Oktober 1873) und 
1.953,285 Zentner Frachten (201,088 Zentner mehr 
al« im Oktober 1873); die Gesammteinnahme» be­
trugen 277.084 fl. (46.059 fl. mehr al« im Okto- 
feer de« Vorjahres.)

—  ( l ieber K a r t o f f e l f ü t l e r u n g  der
Pferde) schreibt Man der „Ldw. Ztg." folgende«:
Ich füttere meine Ackerpferde vom September bi« in 
de» Juni hinein mit gedämpfte» Kartoffel» und habe 
«ährend der Zeit weder ein Pferd verloren, ja, noch 
niemals während der Periode de« Kartoffelfütteru« ein 
kranke« Pferd gehabt. Ich gebe pro G-span» (3 Pferde 
«ittelgroß) 10 Metzen Kartoffeln, 15 Pfund fein
Anetschte» Rogge» (Hinterkorv) und 25 Pfund beste«
Dieseuheu. In  de» Monaten, wo die Pferde Kar­
toffeln bekomme», sind sie am leistungsfähigsten, mun- 
irrsten trnd am beste» genährt, dieselbe» habe» oft 
togelange Reife» mit schweren Laste» zu mache», habe» 
»iemal« Decken auf und stet» glänzende» Haar. In  
dem Vierteljahre dagegen, wo ich nur Roggen und 
Hafergemenge füttere, hatte ich früher viel Koltlen und 
Harnverhaltnngm, jetzt gebe ich beim «u! hören der 
Kartoffelfütterung starke Gaben von Leiokuchenmehl 
Mb ist dadurch der Uebergang tin wesentlich besserer 
iraotben.

— ( D i e  Credi tpapier .Ver fälschung. )
starkveränderte Lage aus dem Felde der Werth«

papie« ist auch i«  Entwurf de» neue» österreichischen 
Strafgesetze» entsprechend berücksichtigt worden. Daß 
wieder zwei Kapitel de» jetzigen Besitze» in der kurzen 

eine» Haup,stücke« onfglngen, ist wohl neben« 
ober interessant ist die Strasfrala, welche sich 

vom Jahre 1803 bi« zu bem vorliegenden Eoiwurse 
w immer milderer Anschauung eben bei diesem Der» 
brechen abwickelte. Nach dem Gesetze von 1803 wmdr 
iw»*, welcher einen „Baoco-Zeltel" wirklich verfertigte,

"  jeder Mitschuldige und auch jeder Theilnehmer,
6e*  3«n. e, «leinmatzr » geb. Vamberg.

welcher einen solchen Bavco-Zettel im Einverstävdniffe 
mit dem Nachahmer oder Mitschuldigen verausgabte, 
mit dem Tode bestraft, und schon der Versuch konnte 
lebenslaugen schweren Kerker zum Gefolge haben. 
Dessen ungeachtet kamen bald nach Erlassung jenes 
Gesetze« so häufig Fälle dieses Verbrechens vor (ob­
wohl die erwähnten schweren Strafen auch wirklich 
vollzogen wurden), daß das Patent vom 23. Ju li 1807 
der Verhinderung einer solchen Erzeugung von falschen 
Banko-Zetteln durch Belohnung von zehntausend Gulden, 
die e« ,dem Anzeiger eint« Verbrechen« anbot, unter 
die Arme zu greifen suchte. Aus diese« Versprechen ist 
die Anekdote zurvckzusvhren, welcher zufolge über Nach! 
unter die Kundmachung jene« Patente« ein Zelltet ge­
heftet war mit den Versen:

„W ir sind ihrer vier,
Ich, Tinte, Feder und Papier,
Wir werden einander nicht verrathen 
Und sch— auf euere Dukaten!"

Das Gesetz von 1853 war schon etwas milder; efl 
ließ die Todesstrafe bei diesem Delikt fallen und nahm 
al« höchsten Sirassatz nur noch de» — lebenslangen 
schweren Kerker. Der neue Entwurf geht noch tiefer: 
er bedroht das Verbrechen blo« mit Zuchthaus bis zu 
fünfzehn Jahren ober — nach Umständen — mit 
Gesängni« nicht unter zwei Jahren.

W itterung.
La ibach ,  3. Dezember. 

Morgens Regen mit wenigen Unterbrechungen anhal­
tend, schwacher Oslwind. Wärme:  morgens v Uhr +  7 4 ', 
nachmittags 2 Uhr +  4 8» 6. (1873 +  3-6«, 1872 +  11.4») 
B a r o m e t e r  im Steigen 73216 Millimeter. Da» gestrige 
kagesmittel der Wärme +  13‘5°, um 12 2" über dem 
Normale.

Allgekommene Fremde.
Lm 2. Dezember.

Betel Stadt Wien. v. Obereigner, Forstmeister, 
Schneeberg. — Fohr, Reisender, Lahr. — Parth, Hora­
witz, Engel, Nettel, Fürth und Meißner, Reisende; von 
Wertheimstein, Ingenieur; Wetzet «nd Hedenigg, «fite.; 
Hering und Schmutz, Wien. — Nolhausty, Reisender, 
Prag. — Sdemscher, Postmeister, Eisnern. — Pischtc, 
Sachsen. — Koch, Privatier, Krainburg.

Hotel Elefant. ÖaOacia, Planina. — Wondin und 
Maurezzi, Reisende, und Sadetz, Ingenieur, Wien. — Jak 
Gewerksbeamter, T rifa il. — Suhadolnik Antonia, Unter* 
krain. — Soetic, Notar, Littai. — Wontschina, Pfarrer, 
Diakooar. — Fr. Raspet, Adelsberg. — Frau Ferdina, 
Lack. -  Graf Lichtenberg, Propretschhos.

Hotel Europa. Novak, Siffek. — Äutti, Triest. — 
Liebemann, Paris. — Wirz, Äraz. — HeliL Emilie, 
Rosenheim.

Balerleeher Hof. Janiik, Steinmetz und Eraben 
steiner, Triest. — Besely, Oberarzt, V ir. — Eloboknig 
mit Frau, Reichenberg.

Mohren. Arko mit Bemalin, Reisniz. — «h ii, Wien

LebenSmittel-Preise in Laibach
am 2. Dezember 1874.

Weizen 4 fl. 90 kr.; Kor» 3 fl. BO kr.; Gerste 
3 fl. — kr.; Hafer 2 fl. 10kr.; Buchweizen 2 st. 80 kr., 
Hirse 3 fl. — kr., Knkurutz — fl. — kr., Erdäpfel 
2 fl. 50 kr., Kisolen 5 fl. 80 kr. pr. Metzen; Rind- 
schmalz 53 kr., Schweinfett 46 kr., Speck, frischer, 32 kr., 
Speck, geselchter, 42 kr. Pr. Psund; Eier 3 kr. pr. 
Btück; Milch 10 kr. pr. Maß; Rindfleisch 29 tr., 
Ikalbfletsch 26 kr., Schwein fletsch 28 tr. pr. Psund; 
Heu 1 fl. 30 k ., Stroh 86 ft. pr. Zentner; harte« 
Holz 6 fl. 60 ft., weiche« Holz 4 fl. 90 kr. pr. Klafter.

Theater.
Heute: D ie  W a i s e  aus  Lowood.  Schauspiel in  drei 

Acten und einem Vorspiele von Charlotte Birch-Pfeiffer.

Morgen: S ie  hat ib r  Herz entdeckt. Lustspiel in einem 
Act von Wolfzang Müller von fiönigsrointer. Diesem folgt: 
E r ist nicht ei fersücht ig. Lustspiel in 1 Acte von Alex. 
Elz. Zum Schluß: Weider thränen wi rken.  Lustspiel 

in  1 Acle. Frei nach dem Französischen von A. Görner.

W iener Börse vom 2. Dezember.

S ta a ts fo n d s . «elb
jperc. Rente, da.Pap. 
eto. bto. öfl. tu e itb . 
iofe Bon 1864 . . . .  
'oje voll 1860, gonje 
ioje Don 1860, Rüct 
ütämienf*. e. iB<ü

69..-0 
54.36 

102.76 
108.60 
113.60 
136 86

U ra n d e n t l. -  O b i.

»tcSafibg.
ingatn

V  .SO 
17 75

A e t le n .

»nglo-Bank..............
in titan jta lt . . . . 
CepofltcnBant . . . . 
i6comptc.Cn(taIt . . 
feanco • San! . . ,
»anbcW iant.............
lietwnolbanr . . , . 
Oeft. Bankgesellf. .  . 
Inion - Bank . . . . 
«erem «banl.............

136.60 
«3.35  
123.— 
»15.— 
67.60 
72.75 

*91.- 
191 -  
1:2.26 
2V. - 

104.—
4l(ölb«iBabn.............
t-rl-ijubwlg-Sabll. .

« U l-L ttz Ä L ,,.  
raif. 8 ten i.3o |8 fib .. 
Ctaateba^u , . , . 
Sibba&n ....................

1.1».—
s3b. : o
1 93 .-
1s2.ro
3 ,5 .-
119.85

Ware
6Ü.60 
74 *6 

1 0 3 -  
1 09 .- 
114.- 
lSa.60

75.70
18.26

138.76 
» 3 4 .-  
1X4.- 
9X6.- 
d8 75 
73 25

193!—
112.50

105. 
ISS'— 
137.- 
193 60 
183 *0 
30«.-

Pfandbriefe. 
Mg. öst. «od.-tredn.
bto. in 33 3..........
ftahon. 0. ...........
Lug. vod.-Lttdttanir

PrlorltAts-O bi.
ffran,-J°Iet«»Bahn . 
Oest.-̂ ordwestvahn.
Blebtnbürget.............
EcaalSdahn..........
eübb ..#e(.ju  600 Fr. 

bto. Ben«

Lose.
6reblt-k...........
Rudolf«.«.............

Weehsel(32tton.)
Sug«b. 100 ft. fäbb.H).

jonbon 10 Pt. S t a l ,  
txm« 100 ifixinc«

H llu e i.
Statf. K6n»-$)*c«t«a. 
«-KraNcSstüS . . .
Prrui. RdflenfHetne. i.es‘ * u

•elb ! Ware
9 6 .-  
86.50 
94 39 
86.78

100.60 
94.86 
79.- 

188 25 
108.80 
2* 1.—

167.7:
18-

97.—
66.75
94.80
« 7 . -

101.— 
94. K  
79.86 

188.60 
109.—  
8*3.--

161.8fr
18.60

6810 
98 80 
588  

110 8- 
44.05

5.*4 ‘
8.90

18il.76 eU ber................1106.76

»8 SO 
98 40 
c3.95

iio.ee
14.10

105‘SO

Lelrgrapbischer C arsdericht
am 3. Dezember.

Papier-Kente 69 55 — Gilber-Rente 74 60 — 1860a 
StaatS-Anlehen 1«8 80 — Bankaktien 995. — «cedit 233.25 
-  London 110 35 -  Silber 105.75 — K. k. Münz- 
Ducaten —• tiO-ftranc*- srücke 8 91.

Casmo-Nachricht.
Die Vornahme der Wahl der

|irtdionsiilglitbtri,,Cii|iiioDtmii»
für die auStretende Anzahl derselben wird am

Souulag den 20. d. M. nachmittags 3 Uhr
in den Bereinslocalitäten stattfinden, wozu die wahlberech- 
tigten beständigen Mitglieder hiermit eingeladen werden.

Unter einem wird bekannt gegeben, daß der revidierte 
Rechnungsabschluß für das Vereinsjahr 1874 zur gefälligen 
Einsichtnahme durch acht Tage vor der Generalversammlung 
beim Vereins > Lustos aufliegen wird. (Siehe § 11 lit. e 
V. S t.) (753-1)

La ibach ,  am 1. Dezember 1874.

Die Casino»erei»S-Direct!on.

Die W echselstube Its Hubolf Flock,
» ra r , Lackftratzr N r. 4. wird hiermit zur Besorgung 
aller in daS Wechslergeschäft einfchlagenden Aufträge 0 ^ , 0  

empfohlen. (462-89)

jeder nnd heftigster A rt be­
seitigt dauernd das berühmte 
pariser Mton, wenn kein 
anderes Mittel hilft I Flacon 

& 60 kr. beim Herrn Apotheker B l r s e lU t * .  (703-8)

Zahnweh I

Verstorbene.
Den 2. Dezember. 

Josef Uranler, Arbeiter» Kind, 
9 Mon., Stadt 9tt. 44, ero 
Fraisen.

Gedenktafel
über die am 5. Dezem­
ber 1874 staitfindendrnl 

8lcit<tttonen 
3. Feilb., Surfberfcht Real./ 

Kerntsche, SB® vroßlaschiz. — 
2. Feilb., Pvßnig'sche Real., 
Kropp, BD. RadmannSdorf.

H a m b t t r g - A m e r i k a n .  P a c k e t f a h r t - A c t i e n g c s e l l s c h a f l »

Directe P o s t-D a m p fsch iffa h rt zwischen

Hamburg und Rew-Bork
vrnnittelst der berühmten und prachtvollen deutschen Post-Dampfschiffe 

T h u r i n | l a ,  9. Dtzbr. I P o m m e ra n la ,2 3 .® e z  I H o la e t la .  6. Jänner. 
W e » lp h a l l e ,16.®ezbr I s i le e l » ,  3 0 ^ » - 1 C lm b r la ,  13. Jänner,

und weiter regelmäßig j e d e n  M i t t w o c h .
^  f I. dajüte 16»Lblr., II . Eajüte 100 Thlr.,________

\  g g p -  Z w is c h e n d e c k  n u r  a o  T h l r .

R«ere «dsfunft wegen Fracht und Paffage ertheilt nebst seinen Inland-agenim W  
«eneiÄ-Bevdvmächtigtk A u * u s t  B o lt e n , Wm. Millers Nachfolg«*’»

(750—1) »I/»« AJswIfallittt«tra««e» Hamburg.
Verleger DttsVnat Bamberg. "g tir biTlfttaction «ronmwrtlich: Franz S p ita le r.


